
 

 

Ein letztes Mal traf sich 

am 30.06.2014 die „alte“ 

Fraktion im Beratungs-

raum der Fraktionsge-

schäftsstelle. Es gab 

noch einen letzten wich-

tigen Beschluss zu fas-

sen, aber im Grunde 

wurde dieser Termin ge-

nutzt um die letzten fünf 

Jahre in netter Runde zu 

rekapitulieren. Bei Kaffee 

und Kuchen erinnerten 

sich sowohl Stadträte 

und Stadträtinnen der 

„alten“ Fraktion als auch 

sachkundige Einwohner 

an Erfolge und weniger 

schöne Erlebnisse in der 

V. Wahlperiode. Auch in 

der letzten Stadtratsbe-

ratung der V. Wahlperio-
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Auf der Abschlussfahrt  

mit dem FMS Sachsen-

Anhalt kamen alle 

StadträtInnen der V. 

Wahlperiode und die 

Verwaltung noch ein-

mal. So konnten noch 

eventuelle Zwistigkei-

ten geschlichtet und 

vielleicht doch Freund-

schaften geknüpft wer-

den - wo man sich 

doch sonst im Rat zu 

bestimmten Themen 

oft eher uneinig war. 

Doch gaben sich die 

„alten“ mit den neuen 

Stadträten die Klinke in 

die Hand: Die neuen 

Frakt ionsmitgl ieder 

hatten bereits die Mög-

lichkeit in den Räumen 

der Fraktionsgeschäfts-

stelle kommunalpoliti-

sche Luft zu schnup-

pern, denn die Konsti-

tuierung des Stadtrates 

(am 10.07.2014) muss-

te vorbereitet werden. 

Mit dem Entschluss zur 

Kooperation mit dem 

„Willkommen und Abschied“ - Zwischen Konstituierung der 

neuen Fraktion und Ende der V. Wahlperiode 

de hatten sich bereits 

einige Stadträte gemeldet 

um noch ein paar letzte 

Worte an den Stadtrat 

und die Verwaltung zu 

richten. So geht nun Ka-

rin Meinecke nach mehr 

als 25 Jahren Stadtratstä-

tigkeit (davon war sie 20 

Jahre Vorsitzende des 

Kulturausschusses) und 

bedankte sich nicht nur 

bei ihrer Fraktion, son-

dern auch bei Kollegin-

nen und Kollegen aus 

den anderen Fraktionen 

für die doch meist gut 

funktionierende Zusam-

menarbeit in den Aus-

schüssen zum Wohle der 

Magdeburger. 

Letzte Fraktionsberatung der V. Wahlperiode mit Fraktions-

mitgliedern und sachkundigen Einwohnern 

Fraktionsvorsitzender Frank Theile verabschiedet Stadträ-

tin Karin Meinecke nach über 25 Jahren Stadtratstätigkeit. 

Einzelstadtrat der Mag-

deburger Gartenpartei, 

Roland Zander, hat die 

Fraktion nicht nur ein 

Mitglied mehr, sondern 

auch einen neuen  

Namen: DIE LINKE/

Gartenpartei.ddhhggsgd 

Eine Vorstellung der 

neuen Fraktion erfolgt 

in der nächsten Ausga-

be der „Aus dem Stadt-

rat“ im August 2014. j 

 

             Janine Schmidt 

     Fraktionsassistentin 

         (Fotos: J. Schmidt) 

 

Stadtrat Roland Zander (Gartenpartei) und Fraktionsvor-

sitzender Frank Theile (DIE LINKE) unterzeichnen die 

Vereinbarung zur zukünftigen Zusammenarbeit in der 

Fraktion DIE LINKE/Gartenpartei 

/Gartenpartei 
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"Seit Jahren engagiere ich 

mich für Bildungspolitik. 

Die Fragen der Entwicklung 

von Schulstandorten und 

die Attraktivität der Magde-

burger Schullandschaft 

waren mir in den vergange-

nen Jahren besonders wich-

tig. Nachdem bis 2004 so 

viele Schulstandorte ge-

schlossen werden mussten, 

war es mir wichtig, eine 

ausgewogene Schulland-

schaft in Magdeburg dau-

erhaft zu sichern. Darum 

habe ich dem Stadtrat auch 

vorgeschlagen, dem Land 

die "Verrechnung" der 

Schülerzahlen zwischen 

den Schulen der Stadt Mag-

deburg abzuringen, um 

Schwankungen in den 

SchülerInnenzahlen der 

Einzelschulen ausgleichen 

zu können (Floating-

Modell). Zwar ist uns der 

Stadtrat, aber nicht das 

Land gefolgt, doch immer-

hin haben wir erreicht, 

dass es jährlich zwei Aus-

nahmen geben darf, also 

zwei Schulen, in denen die 

Zahlenvorgaben des Lan-

des nicht eingehalten wer-

den mussten, um den Er-

halt zu sichern. Gut finde 

ich auch, dass nun alle Se-

kundarschulen den Weg 

zur Gemeinschaftsschule 

gehen wollen. 

Natürlich interessierten 

mich auch Kulturthemen, 

so die Zukunft der Hypar-

schale. Das Kolloquium mit 

der Henselmann-Stiftung 

war ein voller Erfolg. 

Eine hochinteressante Tä-

tigkeit war die im Auf-

sichtsrat der Experimentel-

len Fabrik. Dass es der Ein-

richtung gelungen ist wich-

tige innovative Netzwerke 

zu knüpfen und zukunfts-

weisende Projekte mit über-

regionaler Bedeutung und 

Ausstrahlung zu befördern, 

ist zwar nicht mein Ver-

dienst, macht mich aber 

trotzdem stolz. Es war eine 

tolle Zusammenarbeit." 

 

2. Kannst du dich an ein-

schlägige Momente aus 

deiner Zeit als Stadtrat er-

innern (ob positiv oder ne-

gativ)? 

"Besonders stolz bin ich 

darauf, dass der Magdebur-

ger Stadtrat jedes Jahr zu-

sammensteht, um den 

rechten Rattenfängern die 

Stadt nicht zu überlassen, 

die das Gedenken an die 

Zerstörung Magdeburgs für 

Geschichtsrevisionismus 

missbrauchen. Die Meile 

der Demokratie, die sich in 

diesem Jahr zur 

"Großflächenaktion" entwi-

ckelte, ist ein echter demo-

kratischer Meilenstein. Mö-

ge es gemeinsam gelingen 

im kommenden Jahr die 

Nazis ganz aus der Stadt 

heraus zu halten." 

 

3. Was nimmst du aus dei-

ner Zeit als Stadt-

rat/Stadträtin mit? 

"Nach meiner Arbeit im 

Landtag und für meine Ar-

beit im Bundestag hat die 

Stadtratsarbeit nicht nur 

eine Menge Spaß und Ar-

beit gemacht, sie war und 

bleibt auch Erfahrungshin-

tergrund für erfolgreiches 

politisches Wirken. Wenn ich 

- wie jetzt - in meinem Berli-

ner Büro sitze, gibt mir das 

Wissen um die Probleme vor 

Ort eine gute Grundlage für 

bundespolitisches Handeln. 

Zu wissen, wie Gesetzesbe-

schlüsse vor Ort wirken, ist 

die notwendige Lebenspra-

xis, die jede Politikerin drin-

gend braucht und die man-

chem leider verloren gegan-

gen ist. Damit mir das nicht 

auch passiert, werde ich so 

oft es geht, in meinem Wahl-

kreis aktiv und ansprechbar 

sein." 

Jana Bork 

„Als Wirtschafts- und Touris-

muspolitische Sprecherin 

habe ich mich in unserer 

Fraktion u. a. mit Themen 

wie der Vernetzung von Wis-

senschaft und Wirtschaft, 

der Förderung von Schwer-

punktbranchen in der Lan-

deshauptstadt befasst. Die  

Ausscheidende StadträtInnen blicken auf eine fünfjährige Stadtratstä-

tigkeit zurück  

Mit der neuen Wahlperiode 

gibt es auch neue Gesichter 

in der Fraktion DIE LINKE im 

Magdeburger Stadtrat. Mit 

viel Ehrgeiz und Energie 

sitzen die „Neuen“ in den 

Startlöchern um mit der 

konstituierenden Sitzung 

des Stadtrates am 10.07.14 

zu starten. 

Einige „alte“ Stadträte ha-

ben es nicht in die neue 

Fraktion geschafft bzw. 

wollten nicht wieder kandi-

dieren. Wie sie die letzten 

fünf Jahre erlebt haben und 

mit welchem Gefühl sie auf 

die Tätigkeit als Stadtrat/

Stadträtin zurück blicken, 

verraten einige von ihnen in 

einem kleinen Interview. 

Dr. Rosemarie Hein (MdB) 

1. Welche Themengebiete 

hast du in der Fraktion als 

dein Steckenpferd gesehen/ 

Auf welchem Gebiet hast du 

dich für die Fraktion enga-

giert? Hast du dir bei deiner 

Wahl Ziele gesetzt, die du in 

den fünf Jahren Stadtrats-

tätigkeit erfüllen wolltest? 

Wenn ja, welche waren es 

und konntest du sie erfül-

len? 

Die Magdeburger Garten-

partei existiert erst seit 

einem halben Jahr und ist 

ursprünglich aus der Un-

zufriedenheit einiger Bür-

ger über den Umgang 

der Magdeburger Stadt-

verwaltung mit Kleingar-

tenflächen entstanden. 

Mit mittlerweile 250 Mit-

gliedern in ganz Sachsen-

Anhalt sind diese Partei 

und ihr Anliegen ernst zu 

nehmen. Die Ziele, für 

die die Magdeburger 

Gartenpartei steht, wur-

den auch von der Links-

fraktion in der Vergan-

genheit bereits thema-

tisch aufgegriffen, so 

dass die Fraktion sich 

für die Zusammenarbeit 

mit Stadtrat Zander ent-

schied.  

Mehr Informationen 

über die Magdeburger 

Gartenpartei und deren 

Die neue Fraktion bekommt Unterstützung 

Kommunalwahlpro-

gramm gibt es auf  

http://

www.magdeburger-

gartenpartei.de. 

Die Fraktion besteht nun 

aus 14 StadträtInnen. 

 

 

 

      Janine Schmidt 

        Fraktionsassistentin 

In einer Sondersitzung 

am 26.06.2014 be-

schloss die Fraktion 

einstimmig den Einzel-

stadtrat der Magdebur-

ger Gartenpartei in die 

Fraktion aufzunehmen. 

Bereits kurz nach dem 

Feststehen der Wahler-

gebnisse meldete sich 

Herr Zander in der Ge-

schäftsstelle der Frakti-

on und signalisierte 

Kooperationsinteresse. 
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Wiedereröffnung des 

Schiffshebewerks, die Be-

gleitung der Ottostadtkam-

pagne und die internatio-

nale Vernetzung unserer 

Stadt gehörten ebenfalls 

zu meinem Themengebiet. 

Ein besonderes Augen-

merk galt der Studie zur 

Erweiterung des Verkehrs-

landeplatzes in Magde-

burg, bei der leider viele 

Fragen – z. B. ein Lärm- 

und Umweltgutachten im 

Falle einer Landebahnver-

legung – offen blieben und 

Fakten zum Teil fehlerhaft 

dargestellt wurden. Hier 

wünsche ich mir mehr 

Transparenz durch die 

Stadtverwaltung und Ge-

spräche mit der Bevölke-

rung z. B. zur Gültigkeit 

des Planfeststellungsver-

fahrens und der hierzu 

getätigten Grundstücksan-

käufe.  

Für den Wahlbereich 10 – 

Hopfengarten und Reform 

- hatte ich mir verschiede-

ne Ziele gesetzt. Leider 

konnte das Verkehrskon-

zept für den Südosten der 

Stadt nicht mehr in dieser 

Wahlperiode verabschiedet 

werden und auch die 

Grundwasserproblematik 

ist nicht abschließend ge-

klärt. Dennoch habe ich 

versucht, stets die Bedürf-

nisse und Anregungen der 

Anwohner durch eigene 

Anträge, Anfrage und Ge-

spräche in die Planungen 

der Stadtverwaltung ein-

fließen zu lassen. Leider 

ließen sich nicht alle Anre-

gungen und Wünsche der 

Bürger umsetzen, da die 

Mehrheiten im Stadtrat 

nicht immer die Begehren 

der Bürger wiederspiegeln. 

Ein gutes Beispiel ist hier-

für der Beschluss zum Bau 

einer Werkstraße im Hop-

fengarten, den die Bürger 

so nicht wollten. Dennoch 

wurde dieser durch eine 

Stadtratsmehrheit von CDU 

und SPD beschlossen, ob-

wohl der Bau einer Entlas-

tungsstraße – wie von den 

Bürgern und unserer Frak-

tion gefordert - viel sinn-

voller gewesen wäre. Für 

mich bleibt es dennoch 

spannend, da der neue 

Stadtrat demnächst über 

meinen Antrag zum Ver-

kehrskonzept entscheiden 

und das seit Jahren gefor-

derte Konzept dann hof-

fentlich endlich auf den 

Weg bringen wird. 

Einige Ereignisse – wie die 

Schließung der Einkauf-

möglichkeit am Hopfen-

platz – waren auch nicht 

vorherseh-

bar/beeinflussbar und ha-

ben mich sehr beschäftigt. 

Hier hoffe ich darauf, dass 

sich mit der Stadtsparkas-

se doch noch eine sinnvol-

le Lösung im Interesse der 

Anwohnerinnen und An-

wohner im Hopfengarten 

finden lässt. Gerade für die 

ältere Bevölkerung ist die 

derzeitige Versorgungssi-

tuation nicht hinnehmbar. 

Die neue Gestaltung der 

Zentrumsachse in Reform, 

zahlreiche Schulsanierun-

gen und die Verlängerung 

der Straßenbahnanbindung 

über den Bördepark nach 

Reform zeigen aber den-

noch, dass sich unser En-

gagement im Stadtrat ge-

lohnt hat.  

Auch wenn ich nun nicht 

mehr im Stadtrat tätig sein 

werde, hört mein ehren-

amtliches Engagement 

nicht auf. Als Mitglied im 

Hopfengartenverein werde 

ich mich weiterhin für die 

Interessen der Bewohner 

des Stadtteils einsetzen 

und an zahlreichen Veran-

staltungen mitwirken. 

Künftig werde ich die neue 

Fraktion dabei unterstüt-

zen, unsere Wahlverspre-

chen für unseren Wahlbe-

reich 10 einzuhalten und 

Bürgeranliegen weiterlei-

ten. Als Betriebswirtin blei-

be ich natürlich weiterhin 

den wirtschaftspolitischen 

Themen treu und werde 

meine Kenntnisse und Er-

fahrungen weitergeben. 

Besonders am Herzen liegt 

mir hierbei die Verzah-

nung zwischen Wissen-

schaft und Wirtschaft, da 

dies eine wesentliche Vor-

aussetzung für die wirt-

schaftliche Entwicklung 

unserer Stadt und damit 

für die Sicherung von Ar-

beitsplätzen ist. Die Poten-

ziale die unsere Universität 

und unsere Hochschule 

bieten, müssen von den 

hiesigen Unternehmen 

noch besser genutzt wer-

den. Dazu muss auch die 

Wirtschaftsförderung unse-

rer Stadt ihren Beitrag leis-

ten. 

Abschließend möchte ich 

mich bei allen bedanken, die 

mich in den letzten Jahren 

fleißig unterstützt haben. 

Nur so konnte ich Beruf, Stu-

dium, Stadtratstätigkeit, wei-

tere Ehrenämter und meine 

Familie unter einen Hut brin-

gen: Vielen Dank!!!“ 

Josef Fassl (Vorsitzender 

der Tierschutzallianz) 

„1. Für welche Themengebie-

te habe ich mich engagiert? 

Vorrangig habe ich mich mit 

tierschutzrelevanten Themen 

beschäftigt und hierzu An-

fragen und Anträge gestellt, 

wie z. B. Einführung einer 

KatzenschutzVO nach Pader-

borner Modell und der Ein-

richtung einer „AG Wildtiere 

in der Stadt“. Die geplanten 

Änderungen der Stadtord-

nung konnten entschärft 

werden, so dass z. B. die 

Leine eines Hund doch nicht 

ständig, sondern nur bei 

Begegnung mit anderen auf 

1m reduziert werden muss.  

Von Anfang an war mir ein 

persönliches Anliegen, die 

Bürgerbeteiligung zu verbes-

sern. So war mir wichtig, 

einen Antrag für eine besse-

re Information der Bürger 

(„Rathauszeitung“) zu stel-

len. Bedauerlicherweise nfn 

wurde dies vom OB sinnge-

mäß mit den Worten abge-

lehnt, wer keine Zeitung kau-

fe und sich nicht im Internet 

informiere habe ohnehin 

kein Interesse an der Stadt-

politik. Außen vor bleiben 

hierbei jedoch die vielen Mit-

bürger, die sich noch nicht 

über das Internet informie-

ren und diejenigen, die 

aus Kostengründen die 

Volksstimme abbestellen 

mussten. Das ist keine 

bürgerfreundliche kjjj Ein-

stellung!  

Über die Ausschusstätig-

keit habe ich mich auch 

für die Bauplanung inte-

ressiert. Es fiel mir früh-

zeitig auf, dass weitere 

Baugebiete in nach meiner 

Meinung hochwasserge-

fährdeten Bereichen ge-

nehmigt wurden, z. B. na-

he am Umflutkanal. Aus 

diesem Grund stellte ich 

im Februar 2013 den An-

trag, den Hochwasser-

schutz bis zu einem Pegel 

von 7,50 m an der Strom-

brücke auf Sicherheit zu 

prüfen. Der Antrag wurde 

damit abgetan, dass alles 

sicher sei, bis dann im Juni 

eine Flut mit einem Pegel 

von 7,48 m kam. Der An-

trag, der eigentlich am 

06.06.2013 wieder auf der 

Tagesordnung stehen soll-

te, wurde herausgenom-

men und ist bis heute 

nicht abschließend behan-

delt! Hochwasserschutz 

wurde zur Verwaltungssa-

che, der Stadtrat wird le-

diglich informiert. 

2. Ziele, die ich erfüllen 

konnte 

Ein wichtiges Ziel be-

stand für mich darin, alle 

Tierschutzangelegenhei-

ten - ob nun mit einem 

Erfolg zu rechnen war 

oder nicht – eindeutig im 

Stadtrat anzusprechen. 

Dies habe ich erreicht. 

Die oft negative Reaktion 

auf meine Anfragen und 

Anträge war teilweise so 

offensichtlich unbegrün-

det und allein parteitak-

tisch motiviert, dass Au-

ßenstehende wohl mit 

dem Kopf geschüttelt 

haben müssen. So stellte 

ich einen Antrag, das eini-

ge Male beschmierte 

Denkmal für die zerstörte 

Synagoge durch eine Vi-

deokamera schützen zu 

lassen. Die gesellschaftli-

che und politische Dring-

lichkeit, rassistische Aus-

schreitungen abzuwehren 

bzw. zumindest die Täter 

identifizieren und zur Re-

chenschaft ziehen zu  
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können, liegt doch auf der 

Hand.  In vielen Bereichen 

im Stadtgebiet erfolgt ein 

Schutz des Eigentums 

durch derartige Anlagen. 

Man wird darüber mit ei-

nem Hinweis „Dieses Ob-

jekt wird videoüberwacht“ 

informiert. Der Antrag 

wurde ohne weitere Debat-

te abgelehnt. Kurze Zeit 

später entdeckte ich zufäl-

lig, dass nun doch eine 

Kamera installiert war. Es 

geht also doch!  

3. Einschlägige Momente  

Nach der Ausschreibung 

des Barleber Sees zum 

Verkauf, der im nichtöf-

fentlichen Teil beschlossen 

wurde, habe ich einen An-

trag initiiert, dass beim 

Verkauf wichtiger städti-

scher Einrichtungen nicht 

allein unter Ausschluss der 

Bürger entschieden werden 

darf. Ggf. sollte ein Antrag 

aufgeteilt werden, also im 

öffentlichen Teil die Frage, 

ob überhaupt verkauft 

werden soll, geklärt und 

im nichtöffentlichen Teil 

dann die Details des Kauf-

vertrages besprochen wer-

den. Dieser Antrag wurde 

wiederum abgelehnt.  

Auch der Verkauf der Kita 

im Nordpark wurde in ei-

nem nichtöffentlichen Teil 

beschlossen. Daraufhin 

hatte die Grünen-Fraktion 

einen ähnlichen Antrag 

eingebracht und zumin-

dest über den Verkauf des 

AMO wurde dann auch 

öffentlich diskutiert. Es 

konnte so wohl maßgeb-

lich der Verkauf verhindert 

werden.  

4. Was nehme ich aus mei-

ner Zeit als Stadtrat mit? 

Festzustellen ist: Ein ein-

zelner Stadtrat hat es 

schwer. Umso mehr danke 

ich der Fraktion DIE LINKE 

für die Aufnahme, Unter-

stützung und Zusammen-

arbeit. Deprimierend war, 

wenn von uns gut vorbe-

reitete Anträge allein aus 

parteitaktischen Gründen 

von anderen Fraktionen 

abgelehnt wurden. Als 

Sternstunden muss man 

dann aber Debatten be-

zeichnen, in denen von 

allen Fraktionen sachdien-

lich argumentiert wurde 

und dann teilweise auch 

einstimmige Ergebnisse 

erzielt wurden, z. B. bei der 

Benachteiligung durch das 

Finanzausgleichsgesetz.  

Wichtig war auch die Er-

kenntnis, dass man mit 

einigen Stadträten aus an-

deren Lagern in Ausschüs-

sen oftmals gut zusammen-

arbeiten kann.  

Problematisch sind eher die 

Stadträte, die keine eigene 

Ansicht vertreten, sondern 

nur parteipolitischen Vor-

gaben folgen.“  

Mario Grünewald 

„5 Jahre sind vorbei! Stadt-

rat Mario Grünewald sagt 

…Tschüss. 

Als Idealist und Freidenker 

habe ich mich damals in 

den Wahlkampf geworfen, 

wollte als erstes meinem 

Wahlkreis Ottersleben Gu-

tes tun. Unter anderem den 

verwahrlosten Königspark 

in Benneckenbeck an der 

Ottersleber Abfahrt der 

Tangente wieder beleben 

als Park zum Erholen und 

Spazieren gehen,  die drei 

verschlammten Karpfentei-

che wieder ausbaggern 

lassen, um sie zu nutzen, 

den so genannten Tauben-

turm (ein legendärer Wehr-

turm auf dem Tilly und Pa-

penheim gestanden haben, 

um einen Plan zu schmie-

den Magdeburg im 30jähri-

gen Krieg zu bezwingen) 

mit Hilfe Ottersleber Baufir-

men zu restaurieren sowie 

einen historischen Fach-

werkanbau wieder entste-

hen zu lassen, um dort die 

berühmte Ottersleber 

Schlopenwurst durch eine 

ansässige Gastwirtschaft 

anzubieten. Aber wie ich 

erfahren musste, war das 

Grundstück mit dem dazu 

gehörigen Herrenhaus 

schon lange an einen west-

deutschen Bürger für wenig 

Geld verkauft worden, um 

keine Mittel von der Stadt 

einsetzen und das Grund-

stück erhalten zu müssen. 

In Bayern wäre so etwas 

nie passiert, historische 

Geschichte zu verram-

schen. Mit der vorbeifüh-

renden Königstraße und 

dem Königsgrab an den 

Hängelsbergen, ein Dol-

mengrab aus der Bronze-

zeit, was den Ursprung 

Otterslebens symbolisiert 

(ein Steinbeil befindet sich 

sogar noch im Besitz des 

Kulturhistorischen Muse-

ums), wäre es eine hervor-

ragende Symbiose dieses 

Stadtteiles und damals 

größten Dorfes Deutsch-

lands geworden, was auch 

die Ernährung Magdeburgs 

gesichert hat. Aber es soll-

te nicht sein, da die Stadt-

räte der vorangegangenen 

Koalitionsperioden leider 

keine historische Ahnung 

über Stadtgeschichte besa-

ßen oder meiner Meinung 

nach zu klein kariert ge-

dacht haben. Ich wollte auf 

dem Domfelsen vor dem 

„LB“ ein Denkmal mit hüb-

schen „Nixen“ auf einem 

Wels reitend als Blickfang 

für Touristen setzen  

(gemäß der  Sage der Elb-

jungfrau), da die Treppen 

an der Elbe und der Balkon 

direkt danach schreien, so 

wie auch die weltbekannte 

„Kleine Meerjungfrau“ in 

Kopenhagen. Die Idee wur-

de leider schon in der ei-

genen Fraktion kaputt ge-

redet. Als leidenschaftli-

cher Historiker der Ge-

schichte Magdeburgs und 

zusätzlich auch Chronist 

der Junkerswerke kenne 

ich viele Stellen, in denen 

in Magdeburg noch heute 

Einlagerungen auf ihre 

Entdeckung warten, die ich 

schon Anfang der 90iger 

Jahre recherchiert habe. 

Obwohl ich Mitglied im 

Ausschuss für Stadtent-

wicklung, Bauen und Ver-

kehr war, konnte ich leider 

den Beigeordneten Dr. 

Scheidemann und den 

Stadtplanungsamtsleiter 

Herrn Olbricht als Vertre-

ter der Unteren Denkmal-

schutzbehörde nicht bewe-

gen (obwohl ich gesetzlich 

ihr Ratgeber war!) auch 

nur eine Hohlkernbohrung 

zur Probe durchzuführen 

zu lassen.  

Aus Vertrauensverlust in 

den Beigeordneten übergab 

ich 2013 den Ausschuss an 

meinen Fraktionskollegen 

Marcel Guderjahn. Einen 

weiteren Kampf führte ich 

lange Zeit für den Ausbau 

des Winterhafens, den ich 

mir als Perle von Magde-

burg im mediterranen Stil 

wünschte - so wie kleine 

Häfen in Frankreich mit 

Gastronomie, Marina und 

kreisförmiger Bebauung, 

wo das Leben im Sommer 

pulsier; Urlaubsatmosphäre 

eben. Aber die Vorplanun-

gen des nun beschlossenen 

Strombrückenzuges waren 

schon Ewigkeiten mit ho-

hen finanziellen Mitteln 

fortgeschritten, dass eine 

Neuplanung und Umge-

hung des Winterhafens un-

möglich waren. Auch hatte 

man vor über 10 Jahren 

ohne Nachzudenken das 

Gebiet Winterhafen mit der 

Alten Elbe zum FFH Schutz-

gebiet erklärt und im Stadt-

rat beschlossen, so dass es 

heute sehr stark verlandet, 

die Alte Elbe eine Sandbank 

darstellt und erst Brüssel 

darüber urteilen muss, ob 

wir hier durch die Gefahr 

einer weiteren Flut die Alte 

Elbe - wie zu alten Zeiten -  

wieder ausbaggern dürfen. 

Nicht einmal ein Gebüsch 

dürfen wir entfernen. Ich 

könnte hier noch einen Ro-

man schreiben über alles 

was ich in dieser Zeit in 

den vielen Ausschüssen 

und Gremien erlebt habe 

und über Leute, die eine 

Bühne für sich gefunden 

haben und es überaus lie-

ben sich zu präsentieren. 

Aber ich mache es jetzt 

kurz: Ich habe es nicht be-

reut, habe viel dazu ge-

lernt, viele Verbindungen 

geknüpft, bedanke mich 

besonders bei meinem Kol-

legen Bernd Krause „die 

ehrliche Haut“, mit dem ich 

im Bauausschuss saß und 

wir unwahrscheinlich viel 

debattierten  über diverse 

mit unheimlichen Kosten 

verbundene Beschlüsse in 

den vier bis fünfstündigen 

Sitzungen ohne Pause oder 

im Aufsichtsrat des Zoos, 

den wir immerhin für 20 

Millionen Euro ausbauen 

und sanieren ließen. Da 

sollte schon jeder Schritt 

genau diskutiert  
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und durchdacht sein. Und 

auch besonders bei Marcel 

Guderjahn möchte ich 

mich bedanken, weil er 

ebenfalls ein Freidenker ist 

und ich mit ihm gerne lan-

ge Gespräche führte ohne 

dabei  überlegen zu müs-

sen, ob ich dieses oder 

jenes jetzt aussprechen 

darf. Natürlich möchte ich 

mich auch bei allen ande-

ren für die Zusammenar-

beit bedanken, wir hatten 

viel zu tun, haben gemein-

sam viel geschafft und 

gekämpft.  Zur Kommunal-

politik gehört natürlich 

freundschaftlicher Streit, 

es ist immer ein Wegberei-

ter für positiven Fortschritt 

und ich würde mir wün-

schen, das  parteiübergrei-

fend nicht soviel Lobbypo-

litik, also Hindernispolitik, 

betrieben werden würde, 

sondern sich jeder Stadtrat 

im Klaren sein sollte, dass 

er ein gewählter Bürger 

von Bürgern seines Wahl-

kreises ist und mehr an 

diese Bürger denkt als an 

die Präsentation seiner 

eigenen Person auf der 

Bühne der Stadtratssitzung 

und auf der Bühne in der 

Presse. Entschuldigt, noch 

schlimmer, Hahnenkämpfe 

sind überhaupt nicht 

meins, noch nie gewesen. 

Ich denke immer als Diplo-

mat. Als Mitglied der vom 

Stadtrat beschlossenen 

„AG Wildtiere in Magde-

burg“ kann ich meine oh-

nehin durch den Job 

(Stadtrat ist Ehrenamt – nie 

vergessen!!!)  einge-

schränkte Freizeit in Zu-

kunft familiärer gestalten 

aber bleibe Euch erhalten. 

Wenn Ihr Lust habt, zeige 

ich Euch bei geplanten 

Wanderungen im Herbst 

das „Wildtierparadies Mag-

deburg“. Einen Termin und 

Näheres gebe ich Euch 

dann über die Zeitung 

„Links & Aktuell“ bekannt. 

Zuletzt möchte ich mich 

bei unseren „emsigen Bie-

nen“ den Fraktionsmitar-

beiterinnen Janine und 

Sibylle bedanken, die im-

mer für uns da waren und 

weder Zeit noch Mühe ge-

scheut haben uns zu un-

terstützen. Danke für alles!  

Mit besten Grüßen vom 

ehemaligen Stadtrat Mario 

Grünewald“ 

Bernd Krause 

„An meine alte und neue 

Fraktion im Stadtrat Mag-

deburg: 

Nach nunmehr 10-jähriger 

Stadtratsarbeit habe ich 

nicht wieder für dieses 

Ehrenamt kandidiert. Ich 

gebe zu, erst jetzt wird mir 

so richtig bewusst, wie 

mich dieses Ehrenamt aus-

gefüllt hat – nicht nur vom 

zeitlichen Aufwand her, 

sondern auch inhaltlich, 

mental. 

Auf alle Fälle war es immer 

wieder eine große Heraus-

forderung, sich für die 

Entwicklung unserer Stadt 

einzusetzen und dabei die 

Interessen der Bürgerinnen 

und Bürger, das mehrheit-

lich beschlossene Kommu-

nalwahlprogramm und 

schließlich das Parteipro-

gramm der LINKEN insge-

samt nicht aus dem Auge 

zu verlieren. 

Natürlich waren da Konflik-

te automatisch vorpro-

grammiert. Konflikte nicht 

nur bei der Suche nach 

Mehrheiten im Stadtrat, 

sondern auch dann, wenn 

Vorstellungen und kfkhh 

„Wünsche“ von Bürgerin-

nen und Bürgern nicht aus-

reichend berücksichtigt 

werden konnten und vor 

allem auch Konflikte in 

unserer eigenen Partei. 

Da ist einerseits das an-

spruchsvolle Partei- und 

Wahlprogramm und ande-

rerseits die Mehrheitsver-

hältnisse im Stadtrat. So 

schön es auch sein mag, im 

Interesse der Stadt und der 

Menschen gestalterisch wirk-

sam sein zu können, wenn 

man es dann auch wirklich 

konnte, musste man immer 

mit der Frage leben, lehne 

ich diese oder jene Drucksa-

che gänzlich ab, weil sie un-

seren programmatischen 

Vorstellungen nur unzurei-

chend entsprach, oder lasse 

ich mich auf einen Kompro-

miss ein, um wenigstens 

einen kleinen Schritt in die 

gewollte Richtung zu gehen. 

Die Frage war immer, wo 

setze ich die Grenze. Diese 

ist bei jedem Mitglied der 

(unserer) Fraktion etwas an-

ders gelagert gewesen und 

das wird wohl auch in der 

neuen Fraktion so sein - das 

ist meiner Meinung nach 

normal. Ebenso normal wird 

es immer sein, sich über 

diese Grenze in der Fraktion 

und zwischen Stadtvorstand 

und Fraktion zu streiten. 

Meine Mitgliedschaft im Aus-

schuss für Stadtentwicklung, 

Bauen und Verkehr einer-

seits sowie Umwelt und 

Energie andererseits war 

diesbezüglich für mich per-

sönlich von „besonderem 

Reiz“ und immer wieder neu 

eine Herausforderung. 

Natürlich gab es hier einige 

Kompromisse, die ich ein-

ging, aber Bauen im Außen-

bereich auf „Grüner Wiese“ 

oder auf landwirtschaftlicher 

Nutzfläche war mit mir nicht 

machbar – das war für mich 

z. b. diese klare Grenze. 

Auch, wenn es darum ging, 

die Position des ÖPNV zu 

stärken, den MIV zu reduzie-

ren (Tunnelprojekt), die 

Grünflächen der Stadt zu 

schützen (Kleingartenwesen, 

Schrotepark oder in über-

schwemmungsgefährdeten 

Gebieten zu bauen, war ich 

wenig kompromissbereit. 

Auch der Vorwurf einer et-

waigen  „Wirtschafts -

feindlichkeit“ ließ mich (und 

meist auch die gesamte 

Fraktion) davon nicht abbrin-

gen, in diesen Fragen konse-

quent zu bleiben. Insgesamt 

hat meine Fraktion oft genug 

auch an anderen Stellen – 

wie an sozialen und bil-

dungspolitischen Brenn-

punkten – diese Haltung und 

Mut bewiesen. Das war für 

mich die Basis für eine gute 

Zusammenarbeit mit mei-

nen Fraktionskollegen in 

all den Jahren. Natürlich 

gab es auch Meinungsver-

schiedenheiten. Ich denke, 

dass ich meinerseits im-

mer bemüht war, diese 

nicht personifiziert, son-

dern in erster Linie immer 

inhaltlich auszufechten. 

Bleibt letztlich nur noch 

zu sagen, dass ich mich 

bei meinen Mitstreiterin-

nen und Mitstreitern dafür 

bedanke, dass ich (fast) 

immer die erforderliche 

Unterstützung erhielt, wo 

immer es um Projekte in 

meinem Wahlbere ich 

(Olvenstedt) ging. Jene, 

die ich damit eher genervt 

oder gelangweilt habe, 

bitte ich nachträglich um 

Verständnis – um Ver-

ständnis für das nach der 

Wende wohl „gebeuteltste“ 

Wohngebiet  der Stadt. Mit 

Andrea, da bin ich mir 

sicher und das freut mich, 

wird ein neuer Quälgeist 

für Olvenstedt und unsere 

Stadt in eurer Mitte sitzen. 

Dank auch für die gute 

Zusammenarbeit mit unse-

rer Geschäftsführung und 

für die Hilfe von Janine, 

Sibylle und Oliver, wenn es 

darum ging, ganz schnell 

`mal etwas herauszusu-

chen, einen Antrag zu 

konkretisieren oder Ge-

duld aufzubringen, wenn 

Termine nicht eingehalten 

wurden. 

Der neuen Fraktion wün-

sche ich eine glückliche 

Hand bei der Umsetzung 

unserer gemeinsamen 

Ziele und dass ihr euch 

auch künftig tüchtig strei-

tet, aber nicht..... na, ihr 

wisst schon! 

 

Euer Mitstreiter 

Bernd Krause“ 
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„Aus dem Stadtrat“ hat Som-

merpause! Die nächste Aus-

gabe erscheint erst wieder 

am 19. September 2014 
 

Senden Sie uns eine  

E-Mail und wir schicken 

Ihnen die Zeitung im  

PDF-Format zu! 

tur, Erholung und Touris-

tik, die beiden letzteren 

wurden 2004 dem Wirt-

schaftsdezernat zugeord-

net, blieben aber im Blick-

punkt des Kulturausschus-

ses. Mein Ziel waren im-

mer der Erhalt und Ausbau 

des Kulturangebotes für 

alle Magdeburger. Teilnah-

me und Teilhabe an der 

Kultur müssen für alle er-

schwinglich sein und blei-

ben. 

Als Kulturausschussvorsit-

zende war ich geborenes 

Mitglied in einer Reihe von 

Gremien wie Kunstbeirat, 

Kuratorium Kaiser Otto 

Stiftung, Auswahlgremium 

Telemannpreisträger und 

mehr. 

Wer Kultur macht, darf die 

Kinder nicht vergessen. 

Schminkstraßen und Hüpf-

burgen sind zu wenig. 

Mein und unser Verdienst 

sind z. B. die Kinderkultur-

tage und das Blumenbeet 

der Kinder. Für alle Ideen 

galt es, in der Fraktion und 

im Stadtrat Mehrheiten zu 

finden. 

Das Highlight war die brei-

te Zustimmung zum An-

trag zur Bewerbung als 

Kulturhauptstadt Europas. 

3. Kannst du dich an ein-

schlägige Momente aus 

deiner Zeit als Stadtrat 

erinnern (ob positiv oder 

negativ)? 

In der 1. Wahlperiode wa-

ren wir die Schmuddelkin-

der, mit denen niemand 

etwas zu tun haben wollte. 

Es gab Diskussionen, auch 

unter der Gürtellinie, die 

auch bis heute noch ab 

und zu vorkommen. 

Die Ablehnung von Anträ-

gen, nur weil sie aus unse-

rer Fraktion kommen, sind 

fast gängige Praxis bei den 

Stadtratssitzungen gewe-

sen. 

Gemeinsam mit der SPD-

Fraktion haben wir die 

Schließung des Technik-

museums verhindert. Ich 

bin Gründungs- und Vor-

standsmitglied des Ver-

eins, der das Technikmu-

seum seit 10 Jahren be-

treibt und bleibe diesem 

Verein natürlich auch nach 

meiner Zeit als Stadträtin 

erhalten. 

2004 bis 2009 waren wir die 

Ratsfamilie - Vater, Mutter 

und Sohn Sven. Walter be-

gleitete unsere „alte“ Frakti-

on seit März 2013 noch ein-

mal. Wiedergewählt wurden 

wir beide leider nicht. 

In der Fraktion hätte ich mir 

manchmal mehr Zusammen-

halt gewünscht. Interne Rei-

bereien störten nicht nur die 

fachliche Zusammenarbeit, 

sondern gingen auch ans 

Gemüt. 

3. Was nimmst du aus deiner 

Zeit als Stadtrat/Stadträtin 

mit? 

In 35 Jahren Kommunalpoli-

tik habe ich menschlich und 

fachlich viel gelernt.“ 

Aller Abschied ist immer 

auch ein wenig schwer, aber 

die, die sich nicht ganz von 

der kommunalpolitischen 

Arbeit trennen können, wer-

den auch zukünftig die neue 

Fraktion mit Ideen und Anre-

gungen unterstützen. 

(Fotos: Archiv der Fraktion,  

M. Grünewald, Dr. R. Hein) 

Impressionen von der Abschlussfahrt des Stadtrates 

im Juni mit der FMS Sachsen-Anhalt (Fotos: J. Schmidt) 

Karin Meinecke 

1. Welche Themengebiete 

hast du in der Fraktion als 

dein Steckenpferd gese-

hen/ Auf welchem Gebiet 

hast du dich für die Frakti-

on engagiert? Hast du dir 

bei deiner Wahl Ziele ge-

setzt, die du in den fünf 

Jahren Stadtratstätigkeit 

erfüllen wolltest? Wenn ja, 

welche waren es und konn-

test du sie erfüllen? 

„Meine Steckenpferde wa-

ren die Finanzen und der 

Grundstücksverkehr, Kul-


